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weniger für das Volk geltend, da kein anderes Stetten in <ler Nähe lag als Stetten 
im Remsthal, dann läßt fich wohl verfteben, wie amtliche Urkunden genötigt waren, 
den Ort nach alten Grundherren, wie fie noch im Gedächtnis lebten, zu nennen. 

Anbangsweife Cei noch bemerkt , daß jenes Asbach, wo Folkuin 863 Befitz er­
hielt ftatt in Erbftetten , wohl Klein-A sbach ift, in defren Nähe Völklinshofen ift, delfen 
Name nur eine volksmäßige Umbildung YOn Folkuinshofen , dem Hof eines Folkuin, 
zu fein fch eint. (Fortf. folgt.) 

Reil'e auf der Teufelsmauer. 
Von Profeffor Dr. Ludwig in Ball . 

Die Stadt Hall , obwohl 15 Kilometer vom limes 1) entfernt, bietet dennoch 
einen trefflichen Ausgangspunkt für Fußturen auf dem fchwä.bifcben „Pfablgraben" 2), 
wenigftens für folcbe auf dem nordweftlicben Fliigel desCelben. Liegt doch l\fainhardt 
geographifch und ftra.tegifch genau in der Mitte zwifchen den beiden Endpunkten 
des fcliwäLifch-fr~inkifcben Fliigels, Jagftbaufen und Welzheim, und ift ebenl'oweit 
entfernt von Öhringen wie von Murrbar<lt 3). Wer, früh aufbrechend , nach Mainhardt 
pilgert (15 km), kann von hier aus in 3-4 Stunden entweder nördlich Öhringen 
oder Ci.idlicb Murrhardt auf der geradlinig·en „Teufelsmauer"~) erreichen und bequem 
mit den Abendziigen nach Hall znriickkebreu i wer Jagftbaufen zuftrebt, fährt mit 

1) Haies, verwandt mit liiuen, von AEy : die Querlinie. 
2) Pf a h I g rauen , von palus. Flir da s Vorhandenfein einer Paliffadenreihe (Comady 

contra Cohaufen) fprechen alto wie nene Namen: Amm. Marc. 18, 2, 15 cum ventum fuiffet ad 
regionem, cui Capellatii vel Palas nom en cft und Spartian Efadr.: ftipitibns magais in modum 
muralis faepis funditn s j ac ti s atque co nexis. Heute find di e Nam en: P fa h 1 d o r f (bei Eichftädt), 
Pf a h I heim uei Ellwangen (deffeu Römerfunde im Germ anifchen Mufenm figurieren), P fa h 1-
u r o n n bei Welzheim, P fa h 1 b ach bei Sindringcn, Po h 1 und Po h I g ii n s geradezu die Lei t­
mufcheln fozufagen fiir die Auffindun g des Laufs de firn es. Flurnamen: Pfahläcker, Pfahlwiefen, 
Pfahl, Pfahl hecke u. iL Dafür fprechcn auch ausgedehnte Funde von Kohlenreften im Grabe u 
bei W a 11 cl ii rn (Korre /'poudcnzbl. der weftclentfchen Ztfchr. f. Gefcl1 u. Kunft) . Aber auch 
auf der Höhe von Steinberg grauen die Bauern fortgefetzt Kohlen cf. weiter unten. Dafür 
fprechen auch Zweckmäßigkeitsgriinde. Mommfens Einwand, die Benennung palus könne nicht 
von den Römern ftamm en, ift ganz richtig, aber warnm nicht von den Germanen in fälfcblicher 
Anwendung des Worts palus? Wi e weit die Paliffademeihe fich erft.reckte, ob nur auf dem 
rheinifchen Erdaufwurf oder auch an dem der Donau 1 ara ll elgehend en Steindamm uad ob viel­
leicht nur an befonders wichtigen Üucrgangsftell en, ift unentfchieden, eben/'o wie die Frage, wo 
am Erdaufwurf fie angebracht war (Kellers falfche Vermutung f. unten). 

3) Durcbfchnittliche Entfernung der Kaftell e 12 km. 
') Teufe I s mauer depraviert aus D ö b e I s mauer (cf. Dobel, Döbel-Anhöhe) ? cf. auch 

den Flurnamen Pfahldöbel ! oder von den fchwarzen Liasfteinen des Donaulimes? Daß der Name 
/fenfelsmauer" nur am öftlicbea Strang fich finde, wird durch die Bauern von Graab widerlegt. 

Daß der "Bös" feine Hand mit im Spiel gehabt., er zählt uns der Alte vom Weidenhof 
bei Prefchcr (die Gefchicht.c mit dem Schwein und dem Gockeler möchte ich allegorifch deuten: 
beide f1nd Wiihler, der Hahn mehr der anfgrabeadc, das Wildfchwein mehr der in langen Furchen 
hinziehende cf. di e ger ade Erftreckung des Grabens). Ob hievon der Name Schweins - oder 
Sau graben? llfan könnte auch daran denken, daß dil\fer Graben zu einer Zeit, wo er noch 
t.ief war und Deutfchl and noch vi ele Wildfchweine hatto, ein beliebtes Lager diefer Tiere war, 
oder auch bei Jagden als Sanfalle beniitzt wurde. Übrigens befchiiftigt fich hente noch die 
mythenbildcnde Phantafie mit dem riitfelhaften Werk. Bekannt ift, daß os um die ganze Erde 
gehen foll. Bei Steinberg fragten mich Bauern, ob es wahr fei , daß auf dem Wall eine feurige 
T<ngel rolle ? Sollte dies noch eine fchwache Spur fein von dem ehema ls auf dem limes cingoricbteten 
Fenerfignaldi enft, der nach r,in igon der ein zige Zwock dcsfelb cn war (R elcaux nnd Schmick) '? 



Reife auf der Teufelsmauer. 63 

dem Friibzug nacl1 Öhringen nnd gebt von da zn Fnß iiher Sindringen nach dem 
Jagftkaftell und wieder . nach Öhringen zurück, wo Lei er anf dem Rückweg manches 
entdecken wird, was auf dem Hin weg feinem Aug entging; wer Welzheim 1) fich 
zum Ziel fetzt, fährt früh nach Murrhardt und verläßt fich von da auf die Kraft 
feiner Füße. Will man eine größere Strecke auf einmal beficbtigen , fo fährt man 
morgens nach Murrhardt und geht über Graab und Mainhardt nach Öhringen , was 
einen tüchtigen 'fägmarfch abgieht. So lohnend für den Tu r i ft e n diefer Weg im 
Sommer ift, durch die fchattigen Gründe des .Murr- und Mainhardter Waids, fo 
wir<l der Archäologe als Reifezeit doch den November o<ler März-April vorziehen -
falls die Witterung giinftig - weil da kein Laubdach des Waldes Graben oder 
Wall verdeckt. Wir wählen als erfte Strecke lVIaiuhardt-lVIurrhardt, weil fie ver­
hältnismäßig gut erhalten und leicht zn finden ift. 

In die Staatsftraße, di e von Hall nach Sulzbach führt, 10 Minuten vor Main­
liardt, unmittelbar neben dem Oberamtsgreuzftock , miindet ein Feldweg, <ler, nach 
Norden keine fichtbare Fortfetzung zeigend, nach Süden etwa 10 Miuuten über Felder 
und Wiel'en führt und beim Beginn des WaldeR auf eine mit dichtftehenden aber 
kurzen Fichten bepflanzte Erhöhung leitet , die mit dem daneben laufenden Grnbeu 
als erfte Spur des "Schweiusgrabens" anfzufalTen ift. Das heißt, die erfte Spur eigent­
lich ift der Feldweg, der durchweg a uf dem Platz fteht, den früh er der Römerwall 
einnahm. 

Die Erhöhung, zunüchft unbedeutend, dann ein fl acher Damm, der bald in 
die Normalhöhe von 2-3 m und di e Normalbreite (am Fuß von ca. 10 m) über­
geht 2), unterfcheidet fich in nichts von einem gewöhnlichen Erdaufwurf , wie fie 
zu taufenden unfre Wälder durchziehen. Auch der Graben könnte einen g·ewöhn­
lichen Wa[erabfuhrkaual vorftellen, wenn nicht fein ftetes Zufammenl'ein mit dem 
fchnurgerad fich fortziehend en Erdwall ihn als die bekannte , an der äußeren, öft­
lichen (Germanen-)Seite die römifche Reichsgrenze begleitende Vertiefung ausweif en 
würde. Je tiefer wir iu den Wald, der allmählich in einen hohen Tannenwald über­
gebt, eindringen, defto höher, breiter und ausgeprägter wird der Erdaufwurf, defto 
tiefer der ihm parallel laufende Graben. Überhaupt ift die Wahrnehmung zu 
machen: wo der Wall, ift aucb der Graben gut erbalten3), wenn es freilich auch 
Stellen giebt, wo der Wall ohne Graben (z. B. im Katzenbacbthal), uud wo der 
Graben ohne Wall dem Auge fich darbietet. 

Nach etwa balbftündig·er Wanderung werden wir in ein nicht febr tief aus­
gefcbnittenes Waldthal binabgeföbrt (Kümmelsbacb) , auf de[eu and erer Seite man 
die Spur verliert (cf. auch Herzog, Verme[nng S. 19), fo daß fowohl die General-

') W e 1 z heim , ohne Zweife l Wallheim (cf. Walldürn). Hiezn vergl. di e Namen G r aa b 
nnd P fa h 1 bacb. 

2) Die erhaltenen und urfpriinglichen Maße f. bei Herzog, Die Verm effung des römifchen 
Grenzwall s Ta fel II. 

3) Der hefte Schutz für das Römer werk ift heute der Wa ld, da nn die der Bearb eitung 
weit.er nicht unterworfene Wiefe. Au f Äckern er fcheint der Wall meift e ingeebnet , oder nur 
noch als fanfte Well enlinie. Doch bietet heute no ch fein Erdreich dem eindringend en Pflug 
g rößeren Wiclerftand a ls das urogebeude. Die J ahrtaufencle brachgelegene Erde des Walls 
il't den Bauern ein willkommenes Dungroittel , das fie iiber di e benachbarten Äcker verftreuen, 
wi e lie auch z. B. di e S tein e der Tiirme und Kaftell e zu Häufer- oder Wegbauten wegflibren. 
Gegen folch en Vanda li smu s hil ft nur a llmählich eintretende beffere Schulbildung, wedhalb di e Er­
haltung der koftbaren Refte weni ger der Regierung, den Forftilmtera, Oberä mtern und Gemeinde­
behörden (fo thätig fi ch auch diefc erweifcn könn en) , a ls den Schulmeiftern in die Hand gegeben 
irt. Thatfacbe ift, daß di e 2 Römerwiill e in Schottland weit beITer erh alten find, al s der unfrige . 

• 
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ftabskarte al s di e vo n der VermeffungskommiO'ion 111 <lie lHittnachtfcbe Karte ein­
getragene Linie an diefer , 'teil e zu beri chtigen wäre. Auf ungefähr in der bis­
herigen Richtung· weitergehend erklettern wir eine fteile , mit prächtigem Tannen­
wald beftand ene Anhöhe, deren jenfeitiger Steilabftnrz uns neben der Mündung 
eines Waldthal s unmittelbar oberhalb der Hankert. miible ins Rotbthal hinabfiibrt. 
Ob der hie und da auftauchende Erdftri ern ~n ., di e hie und cla ficbtbare Vertiefung 
Teile der „Pfahlheck"1) find , oder Produkte der Erofion namentlich dnreb den 
links in der Nähe fli eßend en Wald bach , wer kann es entfcheideu? Sieber ift, daß 
genau oberhalb der Rank ertsmühle cl er ._. Pfahl " iiber di e Roth gegangen fein muß. 
Vou dem Flußiibergang ift wie überhaupt (abgefehen von der Stelle bei Sindringen, 
wovon fpäter), fo auch hier keine Spur erhalten. Auch jenfeits der Roth ift die 
Spur wieder verl oren ; 1mrn mn ß fi ch hiiten zu weit nach links abzuirren , da man 
fonft durch ein Nebenthal dem abfeits liegenden Schönbronn zugeführt wird. Hat 
man oberhalb der Vereinigung diefes Nebenthals mit dem Schöutbalr.r Bach letzteren 
iiberfchritten (3. Übergangsftell e) und eine Fi cbtenlrnltnr paffi ert, fo fiebt man den 
Wall wi eder in fe iner ganzen Größe und Schönh eit nebft dem Graben vor fich. 
Wi e eine ungeheure Raupe li egt er auf dem Waldhang, kerzengerade, in mäßiger 
Steigung, den Steinriegeln im Bohenlohifchen vergleichbar , faft von der Thal fohle 
bis auf die Höhe von Graab 2) nnd bi an den Waldra.nd fich erftreckend. Yor 
dem Aufhören des Waids ftößt man auf da von der VenueITungskommilTion ge­
nommene Profil (Herzog S. 19). Die F lur heißt auch Schweinsgraben. 

Von den von Herzog angefi.ibrten Reften in den Wiefen nud Feldern vor 
Graab konnte ich keine Spuren mehr entdecken , ebenfowenig· von dem durch v. Abel 
ausgegrabenen 'l'urm. Daß di e Kirche von Graab auf dem limes fteht, ift bekannt. 
Sichtbar werden di e Sptt~·cn wieder jenfeits diefes Dorfes als Ackerraine und Böfcb­
un gen neben der Straße nach l\forlrn ch , di e, wie der im Eingang erwähnte Feld­
weg, auf der Stell e der „ 'l'enfc] man er " lii ttft. So heißt nämlich der limes auch 
IJ ei den dorti gen Bauern , während Herzog di efen Namen nnr dem rhätifchen Strang 
zuerkenn en will. Wo die Straße na.rh l\forba cb links abzwei gt, beginnt fogleich wieder 
in Fortfetzun g· <kr bisherigen Bichtnn g an dem mit Haidekrant und Heidelbeeren 
bewachfen en , mit kttrzen Fichten beftandn en Berghang· deutlich fichtbar die nun 
wohlbekannte Erhöhung , mehrfach gefchnitten von Holzwegen un<l zweimal YOn 

Waldbächen , iiber die hi11iiber man die Spur leicht beibehfä. Hier fchon erblickt 
man einen fol chen Steilabfturz des Walls, wi e ihn Herzog· aus der Gegend nördlich 
von Ga.ilsbach als Hauptbeweis fiir die g·eradlinige Erftreckung des limes anführt. 
Etwa 3/1 Stunden fi.idlich von Graab erfteigt man die Höb e vor dem tief eing·e­
fclmittenen Katzen bachtbal. 

Während auf dem nördlichen Tbalha11g die Spur unf'icher wird oder dnrch 
Wald verdeckt ift , fi eht man den geradlinig·en 'trang um fo fcböne r auf der 
fi-idlichen Seite iiber Äcker fi ch hinzi ehen von der Thalfoble wieder bis znr Höhe 
(6. Übergang) , nur links von fchwachem Tannengehölz begleitet und in der l\Iitte 
der Bergwand etwa durch 3 große einzelftehende Buchen flanki ert. , on befonderem 

') So heißt Döderl ein den limes, indem er ihn (fi parva li cet -) in richtige Parall ele 
ftellt mit tl e11 mittelalterli chen Landwehren und I fahlh ccken. Wenn deshalb CrnCin s bei der 
Erwähnung tl es Römerwalls fagt : quali s eft circa B:illenfinm territori11111, fo heißt da 11·ohl 
nicht: der limos, wi e er honte noch bei Hall erhalten i ft , fond ern: wie z. B. eine ii.hnliehe Grenz· 
wehr das Hall er Gebiet 11mgiebt. Au ch :ind ere Stii.dto h:itten derart.ig-e Demarkations•, Znll-
11n rl Befeftig11ngslinie11. 

2
) Über di efen Namen cf. Anmerkung 1 S 63. 

• 
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Intereffe ift di efe Stelle dadurch, daß fie uns ein Längenprofil bietet, fofern der 
Wall auf Ackerl änge etwa aufgefchlitzt ift 1). Die zahlreich umherliegenden Steine 
könnten den Gl auben an das gänzlir.he Fehlen jeglichen Steinkerns (der cbarakte­
riftifcbe Unterfchied des rb einifchen vom Donaulimes !) erfcbiittern, wenn nicht die 
Querprofile und die zweite Stell e eines Längenprofils (nördlich bei Gailsbacb, wo­
von fpäter) alle denfelben Mangel ein es Steinkerns zeigen und wir nicht außerdem 
von Bauern der Umgegend erfah ren wiirden, daß auf dem glitfchrigen, abfchüll'igen 
Boden noch beute zahlreiche Steine von der Höhe herabrutfcben. 

Diefe Höhe, halbwegs ZW-ifchen Graab und Murrhardt, bei dem durch feinen 
Namen cbarakteriftifcben Weiler Steinberg, ift der böchfte bis jetzt erreichte Punkt 
und einer der böcbften Punkte des limes überhaupt (520 m) 2), mit umfall'ender 
Fernficht über da s Murrthal hinüber nach den Höben des Welzheimer Waldes. 
Dort grüßt der Turm von Kaifersbach herüber, und der Hobenftaufen winkt ans hlauer 
Feme. Nach den Steinmall'en und Funden zu urteilen (auch Kohlen wurden aufge­
graben !) muß hier eine größere römiCche Befeftigung fich befunden haben , größer 
vielleicht als die von Graab, das jedenfalls keine fo dominierende Lage aufzuweifen 
hat. Nun zieht fir.h der limes in jähem Abfturz nach Siegelsberg hinab (300 m) in nur 
fchwach erhaltenen Spuren, aie im Wald Hirfchreute oberh alb der Siegelsberger Säg­
mühle zwar auf einen dünnen St.reifeu zufammeDgefchrumpft, aber <loch deutlich er­
kennbar find. Eben dort befindet fich auch das Wachhäuschen3), das von Herzog S. 18 
näher befch rieben ift. Damals (1877) eines der am heften erhaltenen muß es vor den 
neuerdings von Gußmann iu Sindringen aufgegrabenen zurücktreten. Auch das vor 
noch nicht allzulanger Zeit ca. 10 Minuten fiidlich von Graab aufgedeckte ift bell'er 
erhalten. Von Siegelsberg ab verlieren fich die Spuren bis gegen den W eidenbof 
(3 maliger Flußübergang: nämlich über den Siegelsbach und zweimal iiber die hier ein 
fcharfes Eck bildende Murr). Wenn es je einen Beweis giebt für die geradlinige Er­
ftreckung des limes, fo iCt es der Umftand, daß diefer, ftatt dem Thal des Siegelsbachs 
bis Murrhardt zn folgen , über den 460 m hohen Linderft geführt ift, um von da ins 
Murrthal f'i ch hinabzuftiirzen, j enfeits fofort wieder die Höhe zu gewinnen (8. Über­
ga ug bei der Lutzenfägmühle), nach kurzem Lauf iiber die Hochebene fi ch wieder 
ins tiefeingefchuittene obere Murrtbal einzufenken (9. Übergang) und 'nach Erreichung· 

1) Wohl an s dem Grund , der in Anm . 3 S. 63 genannt ift. 
' ) Ni ederfter Punkt bei Sind ringen (Einflu ß der Sall in den Kocher) 160 m (fagft 200 m) , 

Landesgrenze 300, Pfahlbach 320 , Ohm 220, am Weiher beim Nenwirtshans 400, Brettach bei 
Mainbardt 380, Maiuha nlt. 460, Graab 500, Steinb erg 520, Siegelsberg 300, Liuderft 460, 1. !lfun­
iibergang 280, Ga nsmannsweil er 550, W r lzheim 510, Lorch 280, S taufen 680. 

3) Die Wa c h lü i 11 s c h e n , fozufagen die einzeln en Knorpel an <liefern .Rückenmarks­
ftrang ", ftehen bald auf, bald unmittelba r neben, bald in einiger Entfernung (weftli ch) von dem 
Wall. Die befterbaltenen find di e vou Gnßmann in Sindringen ausgegra benen. Ihre Zählung 
ift ein e fehr verfchiedene , da fi c oft ka um a us der Erdoberfläche hervorragend, zudem noch 
den mannig facbften Infnlten a usgefet.zt Cind . So exiftieren manche früher ausgegrabene nur 
noch in der Tradition nnd um gekehrt werden immer wi eder nene aufgedeckt. Das Auffinden 
der Ausgrabuugsftell en ift nicht foh wer , da die Türme oft durch ein e Erhöhung angedeutet 
Jind nud in regelmä ßigen Abftäncl en von j e ca . 500 Schritt aufeinanderfolgen. Bei manchen 
ift noch der Treppenzu gang erha lten und einzelne la ITen aus zngefpitzten Steinen auf Ge­
wölbkonftruktfonon fchli eßen. Die dabei gemachten Fnnde find die ge wö hnlichen Afchearefte, 
Scherben von terra fi gillata u. ä. Bei der Haaghofrniihl e wurd e vor Jahren das Schwert eines 
Legionsfoldaten g efund en, aber ver fchl endert. Ich zä hlte von Lorch bi s Sinclringen 11 Wach­
bäuschen . Was der feit li che Steinfporn bei einzelnen der Sindring er und was das Steinkreuz 

in der Mitte des Graaber zu bedeuten ha t, 1= 1 1 : 1 ift unklar. Üb er di e Maßangaben vergl. 

Herzog Venueffung, und Gußrnann Wiirt t. Vier te ljahrsh. f'iir Lancl esgefcliichte 1886 I. 

WUrttcmb. Vierte lj ah r hefte 1887. 5 
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der jenfeitigen Höbe bei Mettelberg erft einen Lauf zu verfolgen , der im wefent­
lichen Plateaul auf und damit gewilrermaßen eine Fortfetzung der öftli ch von Welz­
heim nach Aalen bin fi cb erftreckenden Hochftraße 1) ift. Südlich vom Weid enhof werden 
die Spuren wieder recht deutlich; 5 Minuten vom Spatzenhot' en tfernt wird der 
limes von der Welzheim-Fornsbacher Straße gefchnitten (ein kl einer Wegftock mit 
der Auffchrift „Römergra ben " ! o. ä. wäre hier fehr angeze igt; im übrigen ift für den 
nicht Ortskundigen der Weg auf dem unmittelbar neben der Straße liegenden Spatzen­
hof genau zu erfragen). J en fei ts der Straße fenkt Cich der fa mt Graben prächtig 
erhaltene, mit Forchen bewacbfene Damm in viertelftiindiger E rftreckung bis zur 
Kaifershach-Ebnier St raße hinab, nm jenfeits derfelben fofo rt wieder erkennbar, 
ja gut erhalten durch Wald der Höhe von Gausmannsweiler zuzuftreben. Diefer 
10. Tbali.ibergang oberhalb des Ebnifees 2) ift charakter ift ifch. Standen die bis­
herigen Übergangsrichtungen faft fenkrecht a uf der Richtung des Baches, fo bildet 
hier der limes mit dem Bach einen fpitzen Winkel. 

Auch ift die Stelle geeignet, eiu Liebt auf d ie ehemalige Erftreckung des 
friiber ohne Zweifel größeren Ebnifees zu werfen. Weiter a ls bis zur Ü hergangs­
ftelle des limes über di e Straße, di e von Kaifersbach nach Ebni führt , kann er 
nicht gereicht haben . Denn durch den See ging der · limes wohl nicht (über einen 
zweiten Seedurchgang nördlich von Neuwirtshaus fpäte r). 

Wo der Wald aufhört, fchneidet der lirnes, delren Spur zunächft verfchwindet, 
die Staatsftraße Kaifersbacb-Welzbeim. Die Stelle entfpricbt ganz der von Stein­
berg, nur daß fie noch höher ift (550 rn, die höchfte bisherige und die höcbfte 
überhaupt, abgefehen vorn Staufen) und die Ausficht auf die Welzheimer H oc h­
ebene (zwifchen Lein und Wieslauf) bietet, ftatt, wie jene, die Ausficht a uf ein 
Thal. In einiger Entfernung jenfeits der Straße wird der geradlinige Strang in 
den Wiefen wieder ficht bar, und wenn das Auge ihm fo lgt, f o ruht es zuletzt in 
weiter Feme auf der rnajeftätifcheu Kuppel des Hohenft.aufen. Nun ift der mag­
netifche Pol fozufagen diefes geheimuisvollen Strauges gefunden; für den auf <liefe rn 
Punkt Stehenden ift kein Zweifel: die Römer haben direkt auf den Gipfel des 
Staufen zugebaut, oder vom Staufen aus ihre Richtungslinie genommen. W ie fi e 
es angegriffen haben, wilren wir nicht ; T lrntfache ift es, daß die ga nz e Lini e 
von Jag·fthaufeu an (eine kleine Abweichung bei Sindringen ausgenommen, wo­
von fpäter) fchnurgerad e auf den S taufen 3) zuft r e bt. 

Gausmannsweil er ift überh a upt für den Limestnriften ein klaffifcher Ort. 
Im neuerftandeneu Hotel „Ebnifee" find et er nicht nur leibliche Nahrung, fondern 
auch die beiden Bände des Bahnbrechers Hanfelmaon ( ,, Beweis wie weit der Römer 

' ) Abgefehen natürlich von der Verfchi edenheit des Baumaterials uud der Konftruktion 
fowie der Richtung der beiden Stränge. 

2) Der Ebnifee, 470 m hoch, ift ein Sammelweiher von 4-5 kleineren Bächen, 
früher künftlich geJ'taut zu zeitweiliger Holzflößerei und deshalb in fe inem Niveau fehr wechfelnd, 
heute abgedämmt dnrch di e Straße nach dem romantifch gelegenen Ort Ebni und mit Fifchen be­
fiedelt. Lange Zeit verfchollen wurde er in neuerer Zeit durch Elliuger von Gausmannsweiler 
wieder zugiLnglich gemacht. Der Abfluß des Sees heißt die Wi es 1 a u f, die zuerft parallel la ufend 
mit der Lei n, dann weftwfü-ts - wie diefe oftwärts - abbiegend, bis Klaffenbach in tiefeinger iffener 
Schlucht den Welzheimer Wald fchneidend, ein prlichtiges Landfohaftsbi ld darbietet. Bei R uders­
berg fiidli ch fich wendend fli eßt fie nach 2-3 ftiindigem Lauf in fanftem Wiefenthal , häufig 
Verfumpfungen bi ldend und bei Regenwetter leicht Über fchwemmun gen venu·fachend, oberhalb 
Schorndorf in di e Hems. 

3) Darnm ift es mir unerfindli ch, warum die auf der Gcnera lftabs- und Mittnachtfchen 
Karte eingezeiclmete Linie ni cht direkt a uf den Staufon , fo ncl ern auf deffen weftli che Auslii ufer 
au mündet. 
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Macht etc. "); uud ein Vorfahre des Hotelbefitzers, dem der limes es angetban, hat 
den iiber reine Wiefen gebenden Damm mit (heut noch fteh enden) Obftbäumen 
bepflanzt und dadurch vor Nivelliernng bewahrt. Ein einfaches, praktifches Mittel 
und eine hochh erzige Tbat, die doch recht viele Nachahmer auch heute noch finden 
möge! Leider waren die Bauern von Eckartsweiler und Seiboldsweiler weniger rück­
fichtsvoll, in de ren Kleeäckern er ziemlich eingeebnet erfcbeint ; nur wo der ver­
einzelt auftretende Wald ihn fchützt, zeugen die Spuren von verfchwundner Pracht. 
Je mehr er fich Welzheim nähert , defto mehr verflacht er fi ch, um fchließlich in 
einen Feldweg überzugehen und zuletzt ganz zu verfchwinden (cf. den Feldweg 
bei Mainbardt und Graab) 1). 

Erft etwa ¼ Stund e füdlicb von W elzbeim treten im Wald wieder Spuren 
auf. Es zieht fich nämli ch der Wall noch eine Strecke über di efes füdli chfte Kaftell 
hinaus, um erft beim Haaghof in die Hochftraße nach Aalen überzugehen (2 km 
füdöftlicb von Breitenfö rft). 

Auf <lief er fö dlich en Fortfetzung behält de r Damm fei ne bisherige gerad e 
Richtung und fenk t fich demz ufo lge , ftatt auf der Hochebene über Breitenförft zu 
laufen, gegen die Lein herab, deren rechte Nebenbäche er in nicht allzutiefen Ein­
fenkungen überfchreitet, um zwifchen der Haaghöfer Mü hle und dem Baaghof in 
langfamem Steigen di e Hochebene wieder zu gewinnen und hier der fcharfen Wen­
dung der Lein folgend plötzlich jene bekannte Biegung nach Oft zu machen d. b. 
in den fog·. rbätifchen, beffer Donaulimes überzugehen 2). Im einzelnen ift zu di efer 
Strecke zu bemerken, daß in den Wäldern Burg, Tann und Birkig noch namh afte 
Spuren fich find en. Die 'l' rümmer des von Herzog (S. 16) erwähnten Turms fin d 
noch zu fe hen; ob die in der Nähe fich findende Vertiefung der von den Römern 
gegrabene Steinbruch für diefen T urm war, wie man in Welzheim mein t, oder eine 
vor Zeiten benützte Saufall e, ift fchwer ZLl entfcheiden ; fie kann auch l.,eides 
oder keines von beiden gewefen fein . IntereITa.nt wäre es, durcl.i genaue Vermeil'u ng 3) 

' ) Nach der Anfi cht des Ha uptmanns a . D. Adelung von Welzheim ver läßt oberh alb 
Welzheim der li mes fe in e gerade Linie und zieht fi ch öft lich gegen die Lein hinun ter. Ein Licht 
anf diefe Frage wirft v iell eicht di e kürzlich entdeckte Lage des Welzh eimer Ka.ftells, das nach 
der Befchreibuug des Prof. Miller das einzige ö f t I i c h vom W all gelegoe wä re. Gelänge es, 
Adeluugs Hypothefe zu erweifen, fo könnte v iell eicht auch das Welzheim er Kaftell a ls inn erhalb 
des limes, wenn auch in unmittelbarer Nä he desfelben liegend a ngenomm en werden. 

0
) Sehen wir uns den Lauf der einzelnen Teile des limes genauer an, l"o i/'t nicht zu 

verkennen, d aß der weftli che Flügel fe ine Richtung oft bis in einzelne Kriimmungen hinaus vom 
Rh eine beding t erhält, während d er öftli che im 11 1l gemeiuen parallel der Dona u läuft. 

Da nun ohne Zweife l nicht der politi fche Begriff . Rhäti en", fo ndern der Lauf der 
Donau und der vorgelagerten Al b für den üftlicben Flügel maßgebend war , fo wird es 
richtiger feia , wie von einem li mes t ra nsrh euauus, fo von einem limes transdanubianus z11 
fprechen. Die beiden Wall fli.igel erfc heiu on überh a upt a ls e ine ins Inn er e über Oden- und 
Schwarzwald einer- nnd Alb andrerfeit. vorgerückt e Rhein- und Dona nliuie. Auf der Strecke 
Welzheim- Main ift es der Necka r , mi t dem der S trang parall el läuft, weshalb man d iefen 
Teil fü glich Neckarli mes heißen kann , ohne ihn deshal b a ls felb ftändiges Glied hinftell en zu 
woll en. Dadurch wird nun a uch das Eck am Haaghof erkl ärt: di e Para llelen fchn eiden fleh 
hier , fo wie die Donau in gehöriger Verlängerung und Rhein fi ch fchn eideu , ein P unkt, der 
et wa mit dem wichtigen R heineck bei Bafel zufammenfallen wiird e. Es ift a l /'o a u c h da s 
Ec k be i m Haa g !Jo f e ige ntli c h ni c ht s a nd res, al s d as in s Inn e r e Germani e n s 
vo r gefchob e ne Rh e in ec k b e i B afe l. 

3) E ine gena ue geometri fobc Verm effnn g und Abfteclrnug wiire üb erha upt fe in· dankens­
wer t. Mancher Ackerra in , mancher Gra ben, mancher Steinhau fen würd e fich da nn wohl als zum 
li mes ge hörig a usweife n , den man bi s j etzt ni cht mit Sicherh eit hat in l:lezi ehung zu ihm 
fe tzen könoeu. 
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zu entfcbeiden, ob der in der Näbe befindliche, prachtvoll auffteigend e, mit wahren 
„Holländern" befetzte, ca. 8/9 m bobe Damm ein Stück des limes ift. Könnte dies 
nachgewiefen werden, Co hätten wir bier das einzige - üb rigens ni cht Ce br lange 
- Stiick vor uns, wo der Wall in feiner urfpriioglicben Höbe erhalten wäre. Vor 
Colcbem Anblick müßten die Bedenken derer verftummen, die den limes als zur Ver­
teidigung nicht geeignet bezeichnen 1). 

Mit Erreichung des Baaghofs ift eigentlich unfre Wanderung nach Süd en zu 
Ende, denn den Donaulimes laffen wir zunäcbft außer Betracht. Allein bekanntlich find et 
der „rhein ifcbe " (be[er in <liefern Teil 71 Neckar")limes noch eine Cüdliche Fortfetzung 
bis zum Staufen, oder wenigftens bis in die Nähe von Lorch, eine Fortfetzung, die 
man - Paulusfcher Ausdrucksweife [ich nähernd - das Schwanzbein diefes Rücken-

1) Hi er einige Worte über den Zweck des Iimes. Demarkationsli nie? Mautlinie, Tele­
graphen-, Verteidignngslinie? für die erfte Bezeichnung (Cohaufens .Anficht) fp rechen di e Nach­
ri chten der a lten Scbriftftell er: Spartian Hadr. : in plurimis lo cis, ubi barbari non fluminibus, 
fed Iimitibus di v i dun tu r, ftipi ti bus magnis in modum muralis faepis fond it us j actis a tque 
co ne~is barbaros feparavit. Wozn noch zu erwii hn en Amm. Marc. 18, 2 , 15: cum ventum 
fniffet ad locum, cui Capellatii five Palas nomen eft, 11bi terminal es lapides Alamannorum et 
Burgundiorum confinia d i ft in g u e b a n t. Nun ift. aber doch klar, daß die Römer einer bloßen 
geometrifch eu Lini e zu li eb keinen Wall nnd Graben von folchen Dimeniionen aufgeworfen 
hiitt en. Auch die bloß ideelle und pol izeil iche Bede11tung der Grenzl ini e genügt nicht. Sie 
mnßte ftark gen ug fein, die Germanen zur Refpektierung diefer Linie zn zwi ngen, ihnen ein 
geb ieterifches "Bis hieher und ni cht weiter!" zuzu ru fen. Und wahrli ch bei der Betrachtung 
einzeln er guterh a ltener Strecken kann ei nem wohl der Gedank e k omm en, daß an diefem Graben, 
Wall un d Pfahl mancher l\i a rk urn anne l'ich den Schädel ein geftoßen haben wird. Waren ja die 
Kaftelle nur je 12 km a usein ander, folgte n ja all e 500 Schritte die Wachhäuschen , wai· ja woh l 
a uf · der Linie fe lbft ei n regelmäßiger Nacbri chtend ienft organifiert. Daß eine fo lauge Linie 
militärifcb habe gehalten werden können, beftreitet wohl Cobaufen, be[tiit igen aber andere 
mi liUirifche Autoritiiten, z. ß. Major Dahm. Daß d iefe Linie iugleicb Zolllini e war, if t meh r 
als wahrfcheiulich (bei Tac. hift. 4, 64 fageu die 'l'enkterer: ad hun c diem flumina ac terras et 
caelum quodammodo clau ferant Romani, ut conloqni a congreffusq ue noftros arcerent, vel iner mes 
ac prope nudi fub cuftod e et pretio coi r em us, während es au ein er andern Stell e von den be­
freundeten Bermundnren heißt, daß fie pall'im fine cuJ'tode traufeunt). Alfo für den erften An­
fturm geniigte der limes, bi s vo m benachbarten Kaftell Ilil fc kam. Und bei gcf,ihrlicheren An­
g riffen konnten ja beide Linien (die rheinil'che, wie die Donaulini e) zumal in Aktion treten und 
den Feind in di e Mitte nehm en. Denn das ift zugleich dr.r Vorzug des Winkels beim Baa.ghof: 
die Römer erhielten dadurch Gelegenheit, ihre StreitkriLfte zugleich von 2 Flanken aus gegen 
einen gemeiufcbaftlichen Punkt operieren zu laffen ; ihre Grenzaufftellnng bild e te im großen d ie 
im kl ein en fo oft beliebte Schlachtftellung des f o r c e p s. Der urfpriinglich leitende Gedank e aber 
bei Anlegung des limes war Abfpcrrung der Rhein- und Donau linie. Hi ebei wiire a llerdings 
das Zuuiichftliegend e gewefen, an der Stelle einzuietzen, wo Rh ein und Donau zum letzten mal 
1foh nähern, d. h. von der Altmiih! a n die Reduitz zn bauen, wo fpiit er Karl der Große fe ine 
folfä, Caroliua, noch fpäter der Bayernkönig den Ludwigsk aual ba.ute. Und wirk lich gewi nnt 
es eine Zeit lang den Anfchein, als ob der Iimes diefer Ri chtung folgen woll e. Zweimal 
fchneidet er die Altmühl, zieht an Grönhardt (der a lten foffa Carolina) vorüber bis nach Weißen­
burg am Sand, und ift damit fchon im Stromgebiet des llfains ( Überl'chreituug der Reduitz). 
Ab er hiitten die Römer fo di e kiirzefte Linie zwifchen Donau und Rhein gezogen, fo hätten fie 
den forceps beim lfaagltof nicht erhalten. Außerdt1m wa r der fränkifche J ura e ine t r effliche 
Wa ll linie, weshalb diefer von Gunzenhaufeu ab als di e Richtung des limes bel'iimmend erfcheint. 
Auch fpäter noch hätten die Röm er von Ellwangen eine gerad e Linie nach Öhri ngen ziehen 
können. Aber, wie Paulus richtig bemerkt , fi e wollten das gänzlich verfumpfte Bergland und 
Wäldergewin des mittler en Ko chers untl der mittleren Jagft vo r ihrer Grenze haben, weil diefes 
den Feinden den Zugang erfohwerte oder unmöglich machte. Und eine Beftä tig ung d iefer An· 
ficht ift die auffallende Erfcheinnug, daß Kocher nnd Jagft zweimal, und zwar an den Stell en 
vom limes iiberfchritten find, wo fi e fi ch am meiften nä hern und die den Beginn und das Ende 
ihres ll'[ittellaufs bezeichn en, die zugleich mit dem weit:wsgefchnittenen Doppelbogen der beid en 
Flliffe deren größte geographi fchc Verbreitung cint'chli eßc 11 . 
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markftrangs nennen könnte. Diefer fiidlicbe Sporn zweigt iibrigens erft in Pfabl­
bronn ab. Die Straße vom Haaghof bis Pfahlbronn läuft ziemlich auf dem alten 
limes, der noch in Ackerrainen u. ä. vereinzelt angedeutet ift. Aber fiidlich von Pfahl­
bronn erhebt fich in den Feldern eine deutlich fichtbare, bis zum Wald etwa 10 
Minuten fich erftreckcnde Wellenlinie in der Richtung auf den Staufen zu, die in 
dem abwärts fiiLrenden Wald bald wieder in den bekannten Damm übergeht. Daß 
in dem wohlkultivierten Boden die Erhöhung ficb fo lange hielt, ift ein Beweis, daß 
hier der limes von befonderer Höbe und Stärke war. Im weiteren Verlauf ift wegen 
der vielen Waldgräben und Aufwürfe die Spur l'cbwer feftzubalten; nicht weit vom 
Eingang in den Wald befindet fich etwa 3 Minuteu feitwärts vom Wall (rechts 
oder auf der inneren , dem Graben entgegengefetzten Seite) eine fehr bedeutende 
konifche Erderhöhung, deren Aufgrabung ohne allen Zweifel einen großen römifcben 
Wachturm zu Tag bringen wiirde. Sie fei, wie eiue ähnliche, nördlich von Gails­
bach in unmittelbarer Näbe des Walls (wovon fpät.er), der Aufmerkfamkeit der 
Altertumsvereine beftens empfohlen. 

Beim fogenannten Bemberlesftein befinden fich die Refte eines quadratif eben 
Turms mit Tannen darauf; füdlich davon verfcbwindet jede Spur. Ob der Strang 
fich über die Rems bis zum Hohenftaufen fort gefetzt hat, wird wegen des l\fangels 
an Spuren (,, böchftens einige kleinere Befeftigungswerke zwifchen Lorch und dem 
Berg" Herzog S. 24) bekanntlich bezweifelt; doch fällt es fchwer zu glauben, daß 
der die ganze Umg·ebung beherrfcbende Berg, der Richtpunkt der geradlinigen 
römifchen Reichsmauer, nicht mit in diefcs Befeftigungsfyftem hiueinbezogen gewefen 
fein foll. A priore möchte man vielmehr glauben, er habe den Eckpun kt für den 
rLeinifchen und Douaulimes abgegeben. 

Damit haben wir den fiidlichen li'liigel abgelaufen und wenden uns nun von 
Mainhardt nördlich, den im Eingang erwähnten Oberamtsgrenzftock wieder zum 
Ausgangspunkt nehmend. Mit Recht bemerkt Herzog, daß der von Mainhardt zur 
Thalmiihle hinabföhrende Weg wohl rörnifchen Urfprungs fei, aber vom Tbaliiber­
gang des firnes bis Gailsbach ift auch für das geübtefte Auge keine Spur mehr ,1 or­
handen (die Zeichnung auf der Mittnacbtfchen Karte ift deshalb zu berichtigen). 
Gailsbach felbft ftelit auf dem Wall , ähnl ich wie Graab. Nördlich von Gailsbacb 
beim Beginn eines Föbrenwalds ift der Damm wieder fichtbar, zunächft der Länge 
uacb aufgefchlitzt (wie beim KatzenbachtLal), dann im fchönen Buchenwald prächtig 
erha.lten. Der intereifante Abfturz in eine bald folgende Klinge ift von Herzog 
hefcLrieben S. 20. O1.J der von Herzog eben dafelbf't erwähnte Turm, nde[en Mauer 
noch 1 m hoch iiber den Boden ragt ", ideutifcb ift mit einer von mir gefundenen 
nach Umkreis wie Erhebung bedeutenden Erhöhung, die ohne all en Zweifel auch 
einen rörnifcben 'l'urm birgt, irt mir deshalb zweifelhaft, weil die letztere keine 
Mauern oder Spuren von Aufgrabung· zeigt. Bald darauf werden die Spuren un­
ficber; iusbefonde re muß mau fi ch Liiten zu weit rechts abz uirren. Charakteriftifcb 
ift, daß in Neuwirtshau • jedermann lhut , als wäre er über den Lauf der Teufels­
mauer aufs genauefte un terrichtet; läßt man fich von einem diefer Kundigen be­
gleiten , fo führt er einen durch eine Waldfenkung an eine große Wiefe, die man 
auf der Stell e al den heute abgelaITenen See erkennt, den die Karten angeben, 
und über den der limes allerdings quer gegangen fein muß. Ob es fchon damals 
ein See war, wer weiß es? Ob ein e in demfelben angebrachte dammartige Erhöhung, 
die aber früher Fifchereizwccken diente, ein Reft des Römenvalls ift, oder auch nur 
ganz in der gleichen Richtung ftreicht wie diefer, könnte nur durch geometrifche Ver­
meffung gefunden werden. Weiter!Jin habe ich leider keine Spuren mehr gefunden, doch 
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gebe icb die Hoffnung noch nicbt auf, durch wiederholtes Sueben in diefem Wälder­
gewi rr Refte insbefondere des jedenfalls ungemein intereffanten Ab fturzes des Wall s 
aus dem boben bergigen Hinterl and in die Öbringer Ebene aufzufpüren. Die Strecke 
vom Neuwirtshaus bis Weftern bach über Öhringen ift die längfte nicbterhaltene auf 
der Linie Welzheim - Ja gfthaufen. Bei Wefternbach erhebt der limes ficl1 jedoch 
wieder fo fchöu al je und zwar auf eine lauge Strecke. Dort ift auch auf der 
Krone des Wall s die bekannte Kerbe, welche Kell er als den Ort anfall, wo die Palif­
faden eingefetzt wi1 ren, bis er vom Revierförfter belehrt wurde, daß diefer Fußweg 
als Markung grenze angelegt worden war. Vor Pfa hlbach hören die Spuren auf, 
um jenfeits des Ort im Wald wieder zu beginnen, teil s rechts, teils links von 
der Straße. 

Nun komm en di e 5, von Pfarrer Gußmann in Sind ringen aufgegrabenen 
Wachbäuschen: das erfte, unmittelbar auf dem Wall ftehende, durch eine Buche zer­
fprengt, die andern 10-20 Schritte vorn Wa ll entfernt , teils noch auf der Ebene, 
tei ls fchon am Tbalhang, 2 am Eck nicht erhalten, das 3. und 4. mit einem auf-

fallenden dem Wall zugekehrten meterlangen Sporn \=1 Cl. Das oben erwähnte, 

a u f ei ern Wall befind li che, bat ftatt diefes Steinfporns einen ni cht fehr hoben, fenk­
recbt auf dem Wall ftebenden, nach der äußeren (öftli cben) Seite ca. 9 m weit 
vorfpringenden Seitendamm. Am oberen 'l'halrand (der Sall) zeigen fich nunmehr 
auch Parallelfträ.nge zum Hauptwall (folche haben Herzog und Paulus auch auf dem 
Linderft und fütllich von Main hard t gefunden), oft unter fpitzem Winkel in einander 
i.ibergeheud. Das Kocherthal gewinnt der linrns nicht wie fonft in jähem Ahfturz, 
fondero - eine einzig daftebende Erfcbein11ng! - den 'I'halbang der Sall benützend 
in einer Serpentin e. Es iCt alfo hier die Darftellung der Kom mim on des Jahrs 1877 
ebenfo wi e die Zeiclrnnng der Mittnacbtfchen Karte ri chtig zu ftell en. Sin<l ja 
doch die Spuren f'o deutlich erh alten, daß der auf der Straße jeufeits des Kochers 
wandernde 'L1urift , de r je einmal den limes gefehen hat , fehon von weitem die 
Stelle erkennt , wo er fi cb ins Thal herunterneigt. Auch die Zeichnung auf der 
0 bera.mtska rte von ]( iinzelsa u giebt eine falf'cbe Vorftellung. 

Oberhalb Si nd ringen, unmittelbar bei der Ziegellüitte, geht der lin:ies in 
einer Furt über <l en Kocher (niederfler P unk t des Walls: e. 180 m), deren Vor­
handenfein a ls unter dem W afferfpi egel fich hinziehender Steiudam m gleichfalls von 
Pfarrer Gußmann konftatiert ift. Weniger klar ift die Bedentnng·, der Zweck diefer 
Furt. Tntereffant ift, daß Kocher und Jagft wie in ihrem Oberlauf zwifchen Schwab -
berg und Hüttlingen , fo in ihrem Unterl auf zwifchen Sind ringen nnd Jagfthaufen 
an derjenigen Stell e gefclrnitten werden , wo fie fi ch am rn eiften einand er nähern. 
Vo u jetzt an werdeu die Spuren immer feltener. Das kiirzlich aufgegrabene groß­
artige Kartell bei Ja g-fthanfen möge ebeofo wio das gleichfalls noch nicht lauge 
gefundene vo11 Welzheim feine befond ere Darftellnng finden! 

Nörd lich von Jagfthaufen find nur noch vereinzelte Spuren erhalten; daß 
ein zwifchen den Oberämtern Kiinzelsau und Neckarfulm laufend er Ackenain ein 
H.ef't des limes if't, bemerkt Herzog S. 22. Ans dem Umftand , daß eine Zeit lang 
die Lan desgrenze zwifohen Württemberg und Baden zufamrnenfällt mit der Linie 
<les nicht mehr fichtbaren Walls, könnte man verfo cht fein zu folgern , daß zur Zeit, 
da diefe Grenze gezogen wurde, die Teufelsmauer hier noch ftand. l\fit der Er­
reichung der badifohen Grenze hat unf're Wandernng ihr Ende erreicht. 




